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J. Sachslehner: Schicksalsorte Österreichs

Ein in verschiedenenWissenschaftsdisziplinen schon
seit lÃ¤ngerem und auch zur Zeit populÃ¤res Thema
ist jenes der Erinnerungs- und GedÃ¤chtnisorte, die zu-
meist im umfassenden Sinne Pierre Noras verstanden
werden. Der in Wien als Verlagslektor tÃ¤tige Johan-
nes Sachslehner legt seinem Buch jedoch ausschlieÃ-
lich konkrete geographische Orte zugrunde, womit er
âein[en] Beitrag zur Topographie Ã¶sterreichischer Er-
innerungen und zu den Kristallisationspunkten des kol-
lektiven Ã¶sterreichischen GedÃ¤chtnissesâ (S.Â 10) lie-
fern und anhand dessen er ein an sich komplexes The-
ma allgemeinverstÃ¤ndlich erÃ¶rtern mÃ¶chte. Diese
von ihm als âSchicksalsorteâ bezeichneten StÃ¤tten lie-
gen â der Intention einer erfundenen respektive konstru-
ierten Tradition Zur Thematik der âinvented traditionâ
vgl. Eric Hobsbawm / Terence Ranger (Hrsg.), The Inven-
tion of Tradition, Cambridge 1983. einer âmehr als tau-
sendjÃ¤hrigen Geschichte [Ãsterreichs]â (Klappentext)
folgend, die ausgeht von âjene[m] denkwÃ¼rdige[n] 1.
November 996, an dem […] ein erstes Mal [OstarrÃ®chi]
erwÃ¤hnt wirdâ (S.Â 17) â allesamt innerhalb der gegen-
wÃ¤rtigen Grenzen der heutigen Republik Ãsterreich.

Die Aneinanderreihung der einzelnen Texte zu den
verschiedenen âSchicksalsortenâ erfolgt unter chrono-
logischen Gesichtspunkten. Vorangestellt ist aber zu-
nÃ¤chst die provokante Frage âErinnern wir uns zu
viel?â, wobei man sich zu einem gewissen Teil an
Nietzsches AusfÃ¼hrungen zur âblinden Sammelwutâ
im Zuge einer antiquarischen Historie erinnert fÃ¼hlt.
Vgl. Friedrich Nietzsche, UnzeitgemÃ¤Ãe Betrachtun-
gen. Zweites StÃ¼ck: Vom Nutzen und Nachteil der
Historie fÃ¼r das Leben (1874), in: Friedrich Nietzsche,
Gesammelte Werke in elf BÃ¤nden. 2. Bd., MÃ¼nchen
1977, S.Â 73-143. Der Versuch einer Beantwortung die-
ser Frage dient als Einleitung zur Thematik des kollek-
tiven GedÃ¤chtnisses auf der Grundlage von Maurice
Halbwachsâ posthum publiziertem Werk âLa mÃ©moire
collectiveâ. Maurice Halbwachs, Das kollektive Ge-
dÃ¤chtnis, Stuttgart 1967.

AnschlieÃend geht Sachslehner konkret auf die Be-
deutung der Landschaften und Orte zum Beispiel als
mythologische StÃ¤tten ein, wobei sein Betrachtungs-
zeitraum mit der Zeit der Kelten beginnt, ehe er
dann kurz die entsprechenden EntwicklungenwÃ¤hrend
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der rÃ¶mischen Epoche(n) bis hin zum Werden der
Ã¶sterreichischen LÃ¤nder im Mittelalter skizziert. Von
diesem Zeitabschnitt ausgehend folgen dann die kur-
zen Schilderungen jener Ereignisse, die âde[n] Speicher
des kollektiven Ãsterreich-GedÃ¤chtnisses [fÃ¼llen]
[…] [und wodurch] das Bewusstsein [wÃ¤chst], einer
âSchicksalsgemeinschaftâ anzugehÃ¶renâ (S.Â 19).

Als erstes diesbezÃ¼gliches Ereignis prÃ¤sentiert
der Autor die Festsetzung des englischen KÃ¶nigs Ri-
chard LÃ¶wenherz auf Burg DÃ¼rnstein 1192/93. Es fol-
gen die Niederlage des PÅemysls Ottokar gegen Rudolf
von Habsburg in der Schlacht von DÃ¼rnkrut und Je-
denspeigen 1278, die Ermordung von Ã¼ber einhundert
âKetzerinnenâ und âKetzernâ durch die Inquisition in
Steyr 1397, der durch Ã¤uÃere UmstÃ¤nde verursach-
te Massenselbstmord zahlreicher JÃ¼dinnen und Juden
am Wiener Judenplatz 1420, die Doppelhochzeit der En-
kel Kaiser Maximilians I. im Wiener Stephansdom 1515,
das sogenannte âFrankenburger WÃ¼rfelspielâ 1625, der
Sieg Ã¼ber ein osmanisches Heer bei Mogersdorf/St.
Gotthard 1664, das Massaker am Marktplatz von Perch-
toldsdorf 1683, die Niederlage des Heeres von Kara Mus-
tafa vor Wien 1683, der Tiroler Sieg bei der Pontlat-
zer BrÃ¼cke 1703, der KuruzzenÃ¼berfall auf Zisters-
dorf 1706, das âPongauer Salzleckenâ 1731, die Schlacht
von Aspern 1809, die KÃ¤mpfe am Bergisel 1809, der Ei-
nigungsparteitag der Ã¶sterreichischen Sozialdemokra-
tie in Hainfeld 1888/89, der Mord/Selbstmord von Ma-
ry GrÃ¤fin Vetsera und Kronprinz Rudolf im Jagdschloss
in Mayerling 1889, die Unterzeichnung der Kriegser-
klÃ¤rung durch Kaiser Franz Josef I. in der Kaiservilla
in Bad Ischl 1914, die Unterzeichnung der Verzichtser-
klÃ¤rung durch Kaiser Karl I. in Schloss SchÃ¶nbrunn
1918, der gewaltsame ZusammenstoÃ zwischen dem Re-
publikanischen Schutzbund und der Heimwehr in Schat-
tendorf 1927, die Hinrichtung von Koloman Wallisch in
Leoben 1934, die Rede Adolf Hitlers auf demWiener Hel-
denplatz zum sogenannte âAnschlussâ Ãsterreichs 1938,
die Deportation von JÃ¼dinnen und Juden vom Bahnhof
Aspang 1939-1945, die Massenmorde im KZ Mauthausen
1938-1945, die Hinrichtungen im âGrauen Hausâ inWien
1938-1945, die Morde im Kreuzstadl Rechnitz 1945, die
Unterzeichnung des Staatsvertrags im Schloss Belvedere
1955 sowie derWeg des ungarischen FlÃ¼chtlingsstroms
Ã¼ber die BrÃ¼cke von Andau 1956. Beschlossen wird
das Buch durch eine kurze Literaturauswahl.

Der Autor Johannes Sachslehner folgt mit dieser Pu-
blikation seiner Intention âein ebenso unterhaltsames
wie informatives Lesebuch [zusammenzustellen], das
AnstoÃ zu kritischer Erinnerungskultur und lebendigem

Geschichtsbewusstsein geben mÃ¶chte.â(Klappentext)
Dieses Vorhaben kann man als durchaus gelungen be-
zeichnen, da in diesem Buch sowohl âKlassikerâ der
Ã¶sterreichischen Geschichte, als auch einige weniger
bekannte Episoden behandelt werden, die dem Leser und
der Leserin teils in launiger Leichtigkeit, teils in pathe-
tischer Schwere â je nach Situation -, stets aber in guter
Lesbarkeit prÃ¤sentiert werden. UnterstÃ¼tzt wird dies
durch die hohe QualitÃ¤t der Abbildungen, die in einem
qualitativ sinnvollen MaÃ den Text unterstÃ¼tzen und
so zu einer gelungenen Illustration der Geschehnisse bei-
tragen.

Leider beinhaltet dieses âLesebuchâ auch einige Un-
genauigkeiten, wobei manche durch eine sorgfÃ¤ltigere
Lektorierung leicht vermeidbar gewesen wÃ¤ren. Z.B.
ein Kongruenzfehler (S.Â 17) oder eine fehlende MaÃ-
Angabe (S.Â 128). Es irritiert auch, wenn im Zusammen-
hangmit Maximilian I. zwar sein Biograf HermannWies-
flecker im Text mehrfach genannt wird (S.Â 71f.), bi-
bliographische Angaben aber im darauffolgenden Lite-
raturverzeichnis fehlen. Andere wiederum basieren auf
ungenauen Recherchen oder der dem Aufbau des Bu-
ches geschuldeten zwangslÃ¤ufigen Verknappung der
Darstellung. So verwechselt der Autor im Zusammen-
hang mit dem Selbstbestimmungsrecht der VÃ¶lker US-
PrÃ¤sident Woodrow Wilson mit einem seiner Amtsvor-
gÃ¤nger, James Monroe (S.Â 227). Des weiteren ist die
Aussage Sachslehners, die Habsburger wÃ¤ren von 1276
bis 1918 die Herren Wiens âmit einigen kaum nennens-
werten Unterbrechungenâ (S.Â 43) gewesen angesichts
etwa der dortigen Residierung z.B. eines Matthias Corvi-
nus zumindest zu hinterfragen. Im Zusammenhang mit
dem Justizpalastbrand am 15. Juli 1927 ist anzumerken,
dass es Karl Seitz und Julius Deutsch (und nicht Otto
Bauer, S.Â 240) waren, die vor Ort versuchten, die aufge-
brachte Menge zu beruhigen. Zudem wÃ¤re es wohl an-
gemessen gewesen, dass in jenen FÃ¤llen, in denen Zitate
als KapitelÃ¼berschriften gewÃ¤hlt wurden, diese durch
das Setzen von AnfÃ¼hrungszeichen kenntlich gemacht
worden wÃ¤ren. Dieses Fehlen sorgt beispielsweise bei
dem Kapitel Ã¼ber den Anschluss Ãsterreichs an Hitler-
Deutschland fÃ¼r Irritation, da neben einem Bild der
versammeltenMenschenmenge undNS-Formationen auf
demWiener Heldenplatz am 15.MÃ¤rz 1938, die Aussage
âDer schÃ¶nste Tagâ eben ohne AnfÃ¼hrungszeichen
steht (S.Â 250f.).

Alles in allem mindern die oben genannten negati-
ven Kritikpunkte die QualitÃ¤t des Buches, welches ge-
mÃ¤Ã seiner Konzeption als allgemeinverstÃ¤ndliches
Lesebuch populÃ¤rwissenschaftlich erstellt und flÃ¼ssig
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geschrieben ist, nur in geringem MaÃe, weswegen es
als LektÃ¼re fÃ¼r Personen mit einem gewissen Ge-
schichtsinteresse durchaus geeignet scheint. Zumal, da
es den selbst gefassten Vorsatz des AnstoÃes zur Vermitt-
lung eines lebendigen Geschichtsbewusstseins in dieser

Hinsicht sicherlich erfÃ¼llt. Ob dieses Buch allerdings
auch seine zweite Zielsetzung umsetzen kann, nÃ¤mlich
einen Impuls zu einer kritischen Erinnerungskultur zu
bieten, sei dahingestellt.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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